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Vorwort

Das vorliegende Buch ist die Frucht einer jahrzehntelangen 
Zusammenarbeit und Freundschaft zwischen einem Kir-
chenhistoriker und einem Systematischen Theologen. Die 
vier Kapitel wurden in unterschiedlichen universitären und 
kirchlichen Kontexten vorgetragen, konvergieren aber in 
der Frage nach Ursprung, Charakter, Wirkung und gegen-
wärtiger Geltung der Reformation.

Die Formulierung „Potentiale der Freiheit“ bringt, wie 
wir meinen, die leitende Perspektive unseres Reformations-
verständnisses und den Grund für unsere Beschäftigung mit 
der Reformation am deutlichsten zum Ausdruck. ‚Potentiale‘ 
verweist als Plural auf die Vielfalt der Freiheitskonzeptionen 
der Reformation, die sowohl ihre Kohärenz als auch ihre 
Divergenz erkennen lassen. Sie erstrecken sich im Namen 
des befreienden Evangeliums von der Glaubensfreiheit des 
Gewissens bis zur Freiheit von Leibeigenschaft. Sie sind ei-
nerseits im Spätmittelalter verankert und bedeuten anderer-
seits einen tiefgehenden Bruch mit dem mittelalterlichen 
Sinngefüge von Kirche, Theologie, Frömmigkeit, Recht, 
Ökonomie und Gesellschaft. Der ‚qualitative Sprung‘, 
mit dem die Reformationskirchen dieses Traditionsgefüge 
hinter sich ließen, bestimmt den Protestantismus bis zum 
heutigen Tage.



VI Vorwort

In ihrer ambivalenten Geschichte zeigten die verschiede-
nen protestantischen Konfessionsrichtungen von Anfang an 
auch Potentiale der Verengung, Unterdrückung und Gewalt. 
Die im Verlauf der Reformation artikulierten Befreiungen 
und Freiheiten wurden partiell in wenigen Jahren realisiert, 
etwa durch die Abschaffung des Opferpriestertums und 
die Neugestaltungen des Gottesdienstes, andere wurden 
erst in den folgenden Jahrhunderten zur Dynamik der Ver-
änderung. Und manche liegen als noch nicht verwirklichte 
Potentiale und neu wahrzunehmende Kraftfelder der Kir-
chenreform vor uns. Diese Spannung zwischen Geschichte, 
Gegenwart und Zukunft der Reformation bestimmt den 
inhaltlichen Duktus des Buches, damit aber auch das Mit-
einander von Vertrautheit und Fremdheit der Reformation, 
von historischer Distanz und verheißungsvoller Erneue-
rungskraft.

Wir danken unseren beiden Frauen für vielfältigen Rat 
beim Entstehen des Buches. Dank gebührt auch der Assis-
tentin Heidrun Munzert (Erlangen) sowie den beiden wis-
senschaftlichen Hilfskräften Magnus Löfflmann (Erlangen) 
und Thomas Renkert (Heidelberg) für die sorgfältigen Kor-
rektur- und Registerarbeiten, der Sekretärin Siglinde Scholz 
für das zuverlässige Schreiben des Manuskripts und nicht 
zuletzt dem Verlag Mohr Siebeck, insbesondere Herrn Dr. 
Henning Ziebritzki und Frau Ilse König, für die wie immer 
ausgezeichnete Zusammenarbeit.
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1. Kapitel

Die Emergenz der Reformation1

Berndt Hamm

In der prominenten Reihe ‚Enzyklopädie deutscher Ge-
schichte‘ erschien 2005 das sehr lesenswerte Buch von Olaf 
Mörke ‚Die Reformation: Voraussetzungen und Durchset-
zung‘2. Das Buch bietet eine prägnante Bilanz der Reforma-
tionsforschung, ihrer Grundprobleme und Tendenzen, und 
formuliert zugleich Aufgaben für die Zukunft. Die Heraus-
forderung für die künftige Reformationsforschung sieht 
Mörke vor allem darin, Kirchen‑ und Allgemeingeschichte 
noch stärker zu verklammern, um dem damaligen Zusam-
menspiel religiöser, gesellschaftlicher, politischer und kultu-
reller Kräfte gerecht zu werden. Ziel einer solchen geschicht-
lichen Synthese sei es, „Voraussetzungen und Durchsetzung 
der Reformation auf ein Erklärungsmodell zuzuführen, das 
sowohl den langfristigen Wandlungsprozessen als auch den 
ereignishaft greifenden Impulsen um 1520 Rechnung trägt“3. 

1 Dem folgenden Kapitel liegt ein Vortrag zugrunde, der zur Eröff-
nung des Sommersemesters 2008 an der Theologischen Fakultät der 
Humboldt-Universität Berlin gehalten wurde. Für anregende Diskus-
sionen zum Thema ‚Emergenz‘ danke ich meinem Vater, dem Chemiker 
Reiner Hamm, Dorothea Wendebourg und Volker Leppin.

2 Olaf Mörke: Die Reformation. Voraussetzungen und Durchset-
zung, München 2005 (= Enzyklopädie deutscher Geschichte 74).

3 Ebd., S. 137.
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In der Tat bemühen wir uns in der Reformationsforschung 
seit Jahren um ein Erklärungsmodell, das aus den Sackgassen 
einseitiger Reduktionen herausführt, das die Reformation als 
Etappe eines allmählichen Veränderungsgeschehens aus dem 
Mittelalter heraus mit starken Elementen der Kontinuität 
begreift und das sie zugleich als kontingentes Geschehen 
einer rapiden Systemveränderung und epochalen Transfor-
mation mit starken Elementen des Bruchs und Sprungs ge-
genüber dem Spätmittelalter versteht4. Vor allem ist, wie ich 
meine, ein Erklärungsmodell gefragt, das intelligent genug 
ist, auch das historisch nicht Erklärbare der Reformation als 
integrativen Bestandteil in einem geschichtlich plausiblen 
Verlaufsmodell zu verankern, ohne eine ‚transzendente‘ Er-
klärungsinstanz zu Hilfe zu nehmen.

Im Folgenden versuche ich, einem derartigen Interpre-
tationsmodell ein Stück weit näher zu kommen, indem ich 
in die Reformationsforschung den Begriff der ‚Emergenz‘ 
einführe5. Er spielte in der Wissenschaftsgeschichte des 20. 
Jahrhunderts eine große Rolle, beginnend in den zwanziger 
Jahren und dann zunehmend seit den siebziger Jahren6. 

4 Vgl. Berndt Hamm: Wie innovativ war die Reformation?, in: 
Zeitschrift für historische Forschung 27 (2000), S. 481–497. Dieser 
Aufsatz war eine Antwort auf das Buch von Bernhard Jussen, Craig 
Koslofsky (Hg.): Kulturelle Reformation. Sinnformationen im Um-
bruch 1400–1600, Göttingen 1999 (= Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte 145).

5 Aufmerksam wurde ich auf die theologische Anwendungsmöglich-
keit des Emergenzbegriffs durch die Arbeiten von Michael Welker. 
Vgl. insbesondere seinen grundlegenden Aufsatz: Das Reich Gottes, 
in: Evangelische Theologie 52 (1992), S. 497–512, vor allem S. 506–509: 
„Das Reich Gottes als Emergenzgeschehen“.

6 Zum Emergenzbegriff und zu seiner Geschichte vgl. die Literatur 
in Anm. 23 und 24.
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Von diesen hochaktuellen emergenztheoretischen Ansätzen 
möchte ich aber zunächst absehen, um mit sehr einfachen 
Überlegungen zur Etymologie zu beginnen. Der Begriff 
‚Emergenz‘ kommt von lat. ‚emergere‘: auftauchen, empor-
tauchen, sich zeigen, sichtbar werden; und entsprechend hat 
der alte englische Begriff ‚emergence‘ sowohl die wörtliche 
Bedeutung des Auftauchens aus dem Wasser als auch den 
übertragenen und weiten Sinn des In-Erscheinung-Tretens, 
Zum-Vorschein-Kommens und Sich-deutlich-Entfaltens. 
Charakteristisch für all diese naturhaften und geistigen 
Emergenzphänomene des Auftauchens ist ihre unterschied-
liche Zeitdauer auf der Skala zwischen langsamer, prozess-
hafter Allmählichkeit und schneller, ereignishafter Plötzlich-
keit. Sehr anschaulich wird der Allmählichkeitscharakter 
von Emergenz zum Beispiel, wenn man beobachtet, wie 
ein Nilpferd gemächlich aus dem Wasser auftaucht und 
sich so die ganze prächtig gerundete Fülle seines Leibes aus 
den Fluten erhebt, langsam in der Dehnung der Zeit. So 
gesehen bedeutet Emergenz allmähliches Hervortreten aus 
dem Ereignisfluss. Auch wenn dieses sichtbare Hervortreten 
plötzlich und abrupt geschieht, steht es doch in einem Kon-
tinuitätszusammenhang zum vorherigen Zustand: Nur das 
kann auftauchen, was vorher schon submergent – bildlich 
gesprochen: unter der Wasseroberfläche – vorhanden war. 
Was auftaucht, ist zwar in seinem Erscheinungscharakter 
neuartig: wir sehen, was vorher so nicht sichtbar war; qua-
litativ-essentiell aber hängt das Emergente unmittelbar mit 
dem vorher Submergenten zusammen. In diesem Sinne be-
wirkt Emergenz nichts wesentlich Neues, sondern nur einen 
neuen Zustand oder eine Neu-Konfiguration dessen, was 
vorher schon vorhanden oder prinzipiell angelegt war.
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Dieses einfache Emergenzmodell des ‚Zum-Vorschein-
Kommens‘ kann man in solchen Geschichtsmodellen wie-
derfinden, die sehr stark die Einbettung der Reformation im 
Spätmittelalter und ihr kontinuierliches Hervortreten aus 
spätmittelalterlichen Entstehungsvoraussetzungen betonen. 
Unter den gegenwärtigen Kirchenhistorikern vertritt Vol-
ker Leppin am pointiertesten eine derartige Sicht Luthers, 
Zwinglis und des gesamtgesellschaftlichen Vorgangs der 
Reformation7. In einem packenden programmatischen Vor-
trag vor der Leipziger Akademie8 beschrieb er sehr perspekti-
venreich den theologischen, kulturellen und institutionellen 
Übergang vom ausgehenden Mittelalter zur voll ausgebilde-
ten Reformation als „Transformationsprozess“. Die Prozess-
Terminologie ist bezeichnend, denn Leppin charakterisiert 
die reformatorischen Veränderungen als Entfaltungen und 
schubhafte Verstärkungen mittelalterlicher Tendenzen, nicht 
aber als innovative Sprünge und Brüche. Seinen Ausgangs-
punkt nimmt er bei bemerkenswerten spätmittelalterlichen 
Polaritäten, insbesonders bei den Gegensätzen zwischen 
der spätscholastischen Lehrbildung und antischolastischen 
Richtungen, zwischen einer stark veräußerlichenden und 
quantifizierenden ‚Repräsentationsfrömmigkeit‘ und einer 
verinnerlichenden Frömmigkeitshaltung, die den unmit-
telbaren Kontakt der Seele zur nahen Gnade akzentuiert, 

7 Vgl. Volker Leppin: Martin Luther, Darmstadt 2006.
8 Volker Leppin: Die Wittenberger Reformation und der Prozess 

der Transformation kultureller zu institutionellen Polaritäten, Sitzungs-
berichte der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, 
Philol.-hist. Klasse 140/4, Stuttgart-Leipzig 2008. Herr Leppin hat 
mir den Text dankenswerterweise schon vor der Publikation zur Ver-
fügung gestellt.



5Die Emergenz der Reformation

oder zwischen einer forcierten kirchlichen Klerikalisierung 
und der zunehmenden Betonung der Laienverantwortung 
für den Heilsgewinn und die Kirchenreform. Auch auf 
der kirchenpolitisch-institutionellen Ebene sieht Leppin 
solche Polaritäten, vor allem die Gegenläufigkeit zwischen 
der Stärkung eines zentralisierenden Papalismus und einer 
dezentralisierenden Verselbständigung von Nationalkirchen 
wie in Frankreich oder von territorialen bzw. städtischen 
Kirchentümern wie in Deutschland. Indem die Obrigkei-
ten zunehmend die Kirchenhoheit an sich ziehen, kommt 
es schon vor der Reformation im Widerspruch gegen die 
päpstlichen Superioritätsansprüche zu einer Partikularisie-
rung der kirchlichen Landschaft. Die Reformation, keimhaft 
beginnend mit Luthers theologischer Entwicklung – einer 
Art von Emergenz des im Klosterleben untergetauchten 
Augustinermönchs  –, entsteht nach Leppins Vorstellung 
durch selektive Verstärkung einer bestimmten spätmittel-
alterlichen Veränderungsdynamik, d. h. einer forcierenden 
Weiterführung besonders jener scholastikkritischen, ver-
innerlichenden, laikalen und dezentralisierenden Tendenzen, 
die ich gerade erwähnte. Indem die Gegner Luthers und der 
entstehenden reformatorischen Bewegung die gegenläufigen 
Tendenzen des Spätmittelalters, sozusagen die andere Seite 
des 15. Jahrhunderts, ebenso selektiv aufnehmen, entsteht 
seit 1518 eine Konfrontationslage, in der sich die Gegner in 
Aktion und Reaktion hochschaukeln, bis sich am Ende, nach 
dem Schmalkaldischen Krieg, die polaren Konfessionsblöcke 
verfassungsrechtlich verfestigen. Diese „nachhaltige System-
veränderung“ ist in Leppinscher Terminologie letztlich das 
Resultat einer schon im Spätmittelalter angelegten Polarität, 
die sich im 16. Jahrhundert durchaus innovativ, aber immer 
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kontinuierlich, ohne qualitative Sprünge und ohne nicht-
herleitbare Brüche weiterentwickelt.

Bevor ich diesem Erklärungsmodell eine andere Reforma-
tionstheorie mithilfe eines anders strukturierten Emergenz-
begriffs zur Seite stelle, möchte ich zunächst die Fruchtbarkeit 
dieses Interpretationsansatzes gegenüber einer traditionell 
überpointierenden kirchenhistorischen Umbruchsthese her-
vorheben. Volker Leppin steht mitten in einer neueren For-
schungsrichtung, die seit den späten sechziger Jahren des 20. 
Jahrhunderts nicht nur aus allgemeinhistorischer Perspektive, 
sondern gerade auch aus theologie‑ und kirchengeschicht-
licher Sicht die starke Verankerung der Reformatoren und 
der verschiedenen reformatorischen Impulse und Richtungen 
in den Traditionen des Spätmittelalters betont. Erwähnung 
verdienen in dieser Hinsicht besonders die Arbeiten Heiko 
Augustinus Obermans. Er wies nicht nur auf die hohe Be-
deutung des spätmittelalterlichen Nominalismus für Luther 
hin9, sondern zeigte vor allem, wie sehr die Neuformierung 
von Luthers Gnadentheologie der sehr pointierten Sünden‑ 
und Gnadenlehre in seinem Orden der Augustinereremiten 
verpflichtet war10. Man kann daher mit guten Gründen er-
wägen: Möglicherweise war nur in einem observanten Augus-
tinerkonvent jene spirituelle und theologische Konstellation 
möglich, aus der die reformatorische Veränderung von Theo-
logie, Frömmigkeit und Kirche hervorgehen (‚emergieren‘) 

  9 Vgl. Heiko Augustinus Oberman: Luther. Mensch zwischen 
Gott und Teufel, Berlin 1982, S. 126–130.

10 Vgl. Heiko Augustinus Oberman: Werden und Wertung der 
Reformation. Vom Wegestreit zum Glaubenskampf, Tübingen 1977 
(= Spätscholastik und Reformation, Bd. 2), S. 82–140: „Augustinrenais-
sance im späten Mittelalter“.
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konnte. Aus diesem Blickwinkel fällt in Luthers Werdegang 
ein besonderes Gewicht auf die Schlüsselrolle seines Ordens-
vorgesetzten, geistlichen Mentors und Lehrers Johannes von 
Staupitz, der dann nicht nur als Seelsorger, sondern auch 
als profilierter Theologe einer paulinisch-christozentrischen 
Prädestinationslehre ernstgenommen wird11. Damit kom-
men auch jene Tischreden und Briefpassagen zur Geltung, 
in denen Luther betont, dass eigentlich Staupitz die evan-
gelische Lehre angefangen habe12.

Johannes von Staupitz ist nur ein besonders eindrück-
liches Beispiel für den unmittelbaren Zusammenhang von 
Spätmittelalter und Reformation. Generell gibt es keine 
Gestalt der Reformation, die der prägenden Herkunft aus 
vorreformatorischen Wurzeln nicht Entscheidendes ver-
dankt; und es gibt keine theologischen Ideen, keine gottes-
dienstlichen Veränderungsperspektiven, keine Frömmig-
keitsäußerungen, keine kirchenpolitischen Kräfte und keine 
sozialen Impulse der Reformation, die nicht einen Vorlauf 
im 14. bis frühen 16. Jahrhundert hatten und ohne diese 
spätmittelalterliche Dynamik verstanden werden könnten. 
Das gilt selbst für die reformatorischen Ausschließlichkeits-
formulierungen ‚solus Christus‘, ‚sola gratia‘, ‚sola fide‘ und 
‚sola scriptura‘. Die Jahrzehnte vor Luthers Auftreten hallten 
wider von einem vielfältigen ‚solus, solus, solus‘13.Vor allem 

11 Vgl. ebd., S. 97–118. Zu weiterer Staupitz-Literatur vgl. Berndt 
Hamm: Artikel ‚Staupitz, Johann[es] von‘, in: Theologische Realenzy-
klopädie 32 (2000), S. 119–127.

12 Vgl. besonders WA.TR 1,245,11 f. (Nr. 526) und Brief Luthers an 
Kurfürst Johann Friedrich vom 27. März 1545, WA.B 11,67,5–8 (Nr. 
4088).

13 Vgl. Berndt Hamm: Von der spätmittelalterlichen reformatio zur 
Reformation. Der Prozeß normativer Zentrierung von Religion und 
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aber ist die Reformation insgesamt mit all ihren politischen, 
sozialen, mentalen und kulturellen Implikationen mit dem 
Spätmittelalter zusammen eingebettet in langfristige Vor-
gänge des Wandels, die bereits vor dem 14. Jahrhundert 
beginnen und über das 16. Jahrhundert hinausreichen: in 
Veränderungsformationen der Verinnerlichung, Rationa-
lisierung, Individualisierung, Laisierung, Bildung, Diszip-
linierung, normativen Zentrierung oder ‚Entzauberung’ der 
Welt. Man kann die konfessionellen Gründe gut verstehen, 
die vor allem eine protestantische Reformations-Memoria 
stets dazu bewegten, den epochalen Umbruchcharakter der 
Reformation als tiefe gesamtgesellschaftliche Zäsur zu deu-
ten. Heute manövriert sich aber jede Art von Geschichts-
schreibung in ein historiographisches Abseits, wenn sie die 
reformatorische Innovationsdynamik nicht im Kontext der 
spätmittelalterlichen Innovationen und Traditionen versteht. 
Dazu gehören auch die kirchenkritischen Reformimpulse 
des Renaissance-Humanismus um 1500.

Ebenso wichtig wie diese entwicklungsgeschichtliche 
Verwobenheit von Spätmittelalter und frühneuzeitlicher 
Reformation ist mir aber die andere Seite der Geschichte, die 
mich zur Kritik am Erklärungsmodell Volker Leppins nötigt. 
Dieses Verlaufsmodell, das die Reformation als prozesshafte 
Verstärkung und selektive Zuspitzung spätmittelalterlicher 
Tendenzen versteht, reicht nicht aus, um den systemspren-
genden Innovationscharakter der Reformation insgesamt zu 
verstehen. Zwar enthält die Reformation in ihrer vielseitigen 
Komplexität manche Entwicklungsstränge, die man als kon-

Gesellschaft in Deutschland, in: Archiv für Reformationsgeschichte 84 
(1993), S. 7–82: hier S. 36–41.
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tinuierliche, verstärkende und beschleunigende Fortsetzung 
eines spätmittelalterlichen Impetus interpretieren kann, 
z.B. die Intellektualisierung der Laien, insbesondere die 
Förderung der Lesefähigkeit und der Lesebedürfnisse von 
Männern, Frauen und Kindern. Die popularisierenden und 
katechetisierenden Bildungsimpulse des 15. Jahrhunderts, die 
darauf drängten, dass die kirchliche Glaubenslehre in ihren 
elementaren Grundzügen von jedem Christenmenschen 
verstanden und durchbuchstabiert werden kann, bewirk-
ten in der Reformation einen Schub der volkssprachlichen 
Laienkatechese. Es gab also durchaus dieses ungebrochene 
und zugleich forcierte Weiterlaufen bestimmter spätmittel-
alterlicher Veränderungs‑ und Reformkräfte. Das ändert 
aber nichts daran, dass die Reformation als ganze gegen-
über dem spätmittelalterlichen Gesamtgefüge von Kirche, 
Theologie und Frömmigkeit einen systemverändernden 
Umbruch bedeutete, der zum Zerbrechen der Kirchen-
einheit im Westen führte. Der Grund dafür lag darin, dass 
es in vielen Bereichen der Gesellschaft, beginnend in den 
Klöstern und humanistischen Bildungszirkeln und zu aller-
erst in der Theologie der frühen Vorlesungen Luthers seit 
151314, zu tiefgreifenden qualitativen Sprüngen und Brüchen 
kam, die vom Spätmittelalter her gesehen weder planbar oder 

14 Vgl. Karl-Heinz zur Mühlen: Artikel ‚Luther II‘ in: Theo-
logische Realenzyklopädie 21 (1991), S. 530–567: hier S. 531–533; Rein-
hard Schwarz: Luther, Göttingen 1986 (= Die Kirche in ihrer Ge-
schichte, Bd. 3, Lief. I), S. 23–37; ders.: Fides, Spes und Caritas beim 
jungen Luther unter besonderer Berücksichtigung der mittelalterlichen 
Tradition, Berlin 1962; Jared Wicks: Man Yearning for Grace. Luther‘s 
Early Spiritual Teaching, Wiesbaden 1969; Berndt Hamm: Naher 
Zorn und nahe Gnade. Luthers frühe Klosterjahre als Beginn seiner 
reformatorischen Neuorientierung, in: Christoph Bultmann, Volker 
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prognostizierbar waren noch rückblickend aus spätmittel-
alterlichen Tendenzen herleitbar sind. Diese zahlreichen, 
einander beeinflussenden und akzelerierenden Sprünge von 
reformatorischer Qualität schufen in nur drei Jahrzehnten 
eine kirchliche und gesellschaftliche Gesamtkonstellation, 
die auch das kontinuierlich vom Spätmittelalter her Über-
nommene in den Innovationssog des Systembruchs hinein-
zog. So war z.B. die massenhafte Produktion von Druck-
erzeugnissen schon ein vorreformatorisches Phänomen, vor 
allem auf dem Ablassmarkt15. Die Reformation aber machte 
das gleiche Medium des Drucks mit beweglichen Lettern 
zum Instrument ihrer systemsprengenden Kritik nicht nur 
am Ablasswesen, sondern an jeder Form des Heilserwerbs 
und der Jenseitsvorsorge. Man kann also sagen: Viele Teil-
aspekte des Ganzen, das wir Reformation nennen, sind 
nicht neu; neu aber ist das Ganze in seiner Mischung aus 
Alt und Neu.

Was ich damit relativ abstrakt formuliert habe, soll an 
einem Beispiel aus der Theologie verdeutlicht werden. Es 
zeigt, was wir uns unter einem innovativen Sprung von 
reformatorischer Qualität vorzustellen haben16. In den Jahr-
zehnten vor der Reformation, zwischen 1450 und 1520, gibt 
es bei einigen Theologen die starke Tendenz, die Gnaden-

Leppin und Andreas Lindner (Hg.): Luther und das monastische Erbe, 
Tübingen 2007, S. 111–151.

15 Vgl. Falk Eisermann: Der Ablaß als Medienereignis. Kommuni-
kationswandel durch Einblattdrucke im 15. Jahrhundert. Mit einer Aus-
wahlbibliographie, in: Rudolf Suntrup, Jan R. Veenstra (Hg.): Tradition 
and Innovation in an Era of Change / Tradition und Innovation im 
Übergang zur Frühen Neuzeit, Frankfurt a. M. u.a. 2001, S. 99–128.

16 Zum Folgenden vgl. Hamm: Wie innovativ (wie Anm. 4), 
S. 490 f.
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